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1. Einleitung  

Mit unserem „Schutzkonzept vor sexualisierte Gewalt“ wollen wir zum Ausdruck 
bringen, wie sehr wir uns dem christlichen Menschenbild verpflichtet fühlen. Jeder 
Mensch als ein von Gott geliebtes Geschöpf ist in seiner unantastbaren Würde und 
Einzigartigkeit zu achten. Die Haltung von Respekt und Wertschätzung ist die Grundlage 
aller unserer Begegnungen und Beziehungen.  

Wir wollen, dass alle Menschen, die sich an uns wenden, vor jeder Form von 
körperlicher und seelischer Gewalt und vor der Verletzung ihrer sexuellen 
Selbstbestimmtheit geschützt werden. Kinder und Jugendliche bedürfen eines 
besonderen Schutzes. Sie müssen überall dort, wo sie sich aufhalten, vor 
(sexualisierter) Gewalt geschützt werden. Unser Ziel ist es, in allen Lebensbereichen 
sichere Räume für Kinder, Jugendliche und andere Schutzbefohlene zu schaffen.  

Einrichtungen oder Organisationen, denen Schutzbefohlene anvertraut sind, müssen 
wissen, wie ein derartiger wirksamer Schutz umgesetzt werden kann. Dazu gehört auch 
das Wissen über die Strategien, die Täter*innen nutzen, um sexuelle Gewalt zu planen 
und zu verüben.  

Schutzkonzepte sind eine Maßnahme zur Stärkung Minderjähriger und 
Schutzbefohlener. Sie sollen dafür sorgen, dass sexualisierte Gewalt keinen Raum hat. 
Das Ziel unseres Schutzkonzeptes ist die Kultur der Achtsamkeit. Basierend auf der 
Grundhaltung von Wertschätzung und Respekt, erfordert dies neben einem bewussten 
und reflektierten Umgang mit sich selbst auch einen behutsamen und wertschätzenden 
Umgang mit den Mitarbeitenden und den schutz- oder hilfebedürftigen Menschen.  

Achtsamkeit wird in unseren Einrichtungen und Gemeinschaften erfahrbar durch klar 
geregelten Schutz vor Grenzverletzungen, um den alle wissen und der von allen 
umgesetzt wird. Dabei braucht es Feinfühligkeit, denn jede Person hat ihre eigenen 
Grenzen, die es zu achten gilt. Jede im kirchlichen Dienst stehende Person sowie alle 
ehrenamtlich Tätigen sind verpflichtet, Hinweise auf das Vorliegen eines sexuellen 
Missbrauchs oder einer strafbaren Handlung zu melden. Trotz guter Präventionsarbeit 
kann nicht gänzlich verhindert werden, dass Menschen sexualisierte Gewalt ausüben. 
Gute Prävention kann jedoch bewirken, dass eine Tat schneller entdeckt wird. Der 
Interventionsplan ist daher ein notwendiger Baustein.  

Die ev.-luth. Kreuzkirchengemeinde Sprötze nimmt mit dem vorliegenden 
Schutzkonzept zur Vermeidung, Intervention und Hilfe in Fällen von Gewalt seine 
Verantwortung für alle Menschen in seiner Gemeinde sowie für die Mitarbeitenden wahr. 
Die Räume und Angebote der Kreuzkirchengemeinde Sprötze sollen durch die Belebung 
und konkrete Umsetzung des Schutzkonzeptes für Schutzbefohlene und Mitarbeitende 
ein sicherer Ort sein. Diesem Schutzkonzept liegen die Grundsätze für die Prävention, 
Intervention und Hilfe in Fällen sexualisierter Gewalt in der Evangelisch-lutherischen 
Landeskirche Hannovers in der Fassung vom 26. Januar 2021 zugrunde. Danach müssen 
alle, die mit Kindern, Jugendlichen und Schutzbefohlenen arbeiten, sowie diejenigen, 
die Leitungsverantwortung tragen, sich individuell mit dem Thema auseinandersetzen.  
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In der Arbeit mit Schutzbefohlenen und miteinander muss es einen festgelegten 
Verhaltenskodex geben. Dieser ist Ausdruck einer menschenfreundlichen Haltung und 
einer Kultur der Achtsamkeit. Dieser Verhaltenskodex wird von den Beteiligten 
unterschrieben, Übertretungen und Fehler werden angesprochen, reflektiert und der 
Verhaltenskodex wird regelmäßig daraufhin überprüft, ob er gegenseitige Achtung und 
Wertschätzung sowie den Einsatz für die Rechte der Schutzbefohlenen zu entfalten hilft. 
So trägt der Verhaltenskodex dazu bei, die Qualität der Arbeit zu sichern und zu 
verbessern. 

 

2. Begriffsdefinitionen  

Schutzbefohlene  

Schutzbefohlene im Sinne dieses Schutzkonzeptes sind alle Kinder und Jugendlichen 
sowie volljährige Personen in Abhängigkeitsverhältnissen wie z. B. Praktikant*innen, 
Auszubildende, FSJler*innen, Bundesfreiwilligendienstleistende sowie Personen in 
Seelsorge-, Beratungs-, Betreuungs- und Pflegesituationen. Nach dem deutschen 
Strafgesetzbuch § 225 sind Schutzbefohlene definiert als Personen unter 18 Jahren oder 
wegen Gebrechlichkeit oder Krankheit wehrlose Personen, die der Fürsorge oder Obhut 
einer anderen Person unterstehen, deren Hausstand angehören, von dem 
Fürsorgepflichtigen deren Gewalt überlassen worden oder im Rahmen eines Dienst- und 
Arbeitsverhältnisses dieser untergeordnet ist. Dieses Schutzkonzept geht bewusst über 
das Strafrecht hinaus, da wir uns auch in Verantwortung für volljährige Personen in 
Abhängigkeitsverhältnissen sehen. Auch Erwachsene können Schutzbefohlene sein und 
so Opfer von Machtmissbrauch werden. Dabei kann auch geistliche Macht missbraucht 
werden.  

 

Sexualisierte Gewalt  

In Deutschland – wie in den meisten Ländern der Welt – fehlt ein einheitliches 
Verständnis davon, was sexualisierte Gewalt eigentlich ist und was unter diesen Begriff 
fällt. Das spiegelt sich unter anderem darin wider, dass in unterschiedlichen Kontexten 
unterschiedliche Begrifflichkeiten verwendet werden. Die Rede ist etwa von 
„sexualisierter Gewalt“, „sexuellem Missbrauch“, „sexueller Gewalt“ oder „sexueller 
Ausbeutung“. Der häufig verwendete Begriff sexuelle Gewalt (gegenüber Kindern und 
Jugendlichen) bezeichnet nach gängiger Definition: Jede sexuelle Handlung, die an oder 
vor einem Kind entweder gegen den Willen des Kindes vorgenommen wird oder der das 
Kind aufgrund seiner körperlichen, psychischen, kognitiven oder sprachlichen 
Unterlegenheit nicht wissentlich zustimmen kann. Die Missbraucher nutzen ihre Macht- 
und Autoritätsposition aus, um ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen. Zentral ist dabei 
die Erpressung zur Geheimhaltung, die das Kind zur Sprachlosigkeit, Wehrlosigkeit und 
Hilflosigkeit verurteilen soll. Die Evangelische Kirche in Deutschland und die Diakonie 
Deutschland – Evangelischer Bundesverband lehnen sich an diese Definition an, 
sprechen jedoch von sexualisierter Gewalt.  
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Sexualisierte Gewalt kommt in vielen Formen und Abstufungen vor. Dabei kann 
zwischen Formen mit und ohne Körperkontakt unterschieden werden. 

 

Grenzverletzungen  

Grenzverletzungen treten einmalig oder gelegentlich im pädagogischen und im 
pflegerischen Kontext auf und können als fachliche oder persönliche Fehlverhalten der 
Mitarbeitenden charakterisiert werden. Das unangemessene Verhalten, das eine 
Grenzverletzung ausmacht, kann durch einen Mangel an eindeutigen Normen und 
Regeln in einer Organisation sowie durch fehlende Sensibilität des Mitarbeitenden 
hervorgerufen werden. Meist geschehen Grenzverletzungen unbeabsichtigt.  

Grenzverletzungen kommen jedoch auch in Grooming-Prozessen vor. Dies sind gezielte 
Strategien mit dem Ziel des sexuellen Missbrauchs, also einer strafbaren Handlung. In 
Grooming-Prozessen werden Grenzverletzungen dazu verwendet, zu testen, ob Kinder 
und Jugendliche Grenzverletzungen an zum Beispiel Erziehungsberechtigte oder andere 
Vertrauenspersonen melden. Deshalb ist es wichtig, den Unterschied zu kennen und 
wahrnehmen zu können.  

Im Gegensatz zu sexuellem Missbrauch geschehen Grenzverletzungen aus Achtlosigkeit 
und können entschuldigt werden. Sexualisierte Gewalt hingegen geschieht immer mit 
Absicht.  

Beispiele für Grenzverletzungen sind:  

• Verletzung des Rechts auf Intimität bei der Körperpflege  
• Mädchen und Jungen mit besonderen Kosenamen ansprechen  
• die Missachtung einer (fachlich) adäquaten körperlichen Distanz 

(grenzüberschreitende, zu intime körperliche Nähe und Berührungen im 
alltäglichen Umgang)  

• Verletzung des Rechts auf das eigene Bild durch Veröffentlichung von 
Bildmaterial via Messenger-Dienste, sozialen Internetplattformen oder EMails.  

 

Sexuelle Übergriffe  

Sexuellen Übergriffe sind der Ausdruck eines unzureichenden Respekts gegenüber 
Mädchen und Jungen sowie grundlegender fachlicher Mängel und/oder eine gezielte 
Vorbereitung eines sexuellen Missbrauchs /Machtmissbrauchs sind. Sexuelle Übergriffe 
geschehen im Gegensatz zu Grenzverletzungen niemals zufällig oder unbeabsichtigt. 
Die übergriffige Person missachtet bewusst gesellschaftliche Normen und Regeln sowie 
fachliche Standards. Widerstände des Opfers werden übergangen.  
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Strafrechtlich relevante Formen  

Strafrechtlich relevante Formen sexualisierter Gewalt sind: sexuelle Nötigung, 
exhibitionistische Handlungen, sexueller Missbrauch von Kindern, Jugendlichen und 
Schutzbefohlenen, Vergewaltigung, die Förderung sexueller Handlungen an 
Minderjährigen, Prostitution von Kindern, das Ausstellen, die Herstellung, der Handel 
und der Eigenbesitz kinderpornografischer Produkte.  

 

3. Risiko- und Ressourcenanalyse  

Eine ausführliche Risiko- und Ressourcenanalyse ist erfolgt. Diese wird in regelmäßigem 
Turnus aktualisiert.  

Die Kreuzkirchengemeinde Sprötze hat keine eigenständige Kinder- und Jugendarbeit. 
Häufig finden in den Räumlichkeiten der Gemeinde Veranstaltungen der Evangelischen 
Jugend Buchholz statt. Die Haupt- und Ehrenamtlichen, die bei diesen Aktionen die 
Leitung haben sind alle zur Prävention geschult. Im Rahmen der religionspädagogischen 
Betreuung der KiTa finden zusätzlich regelmäßig Kindergottesdienste in der Kirche statt. 
Alle pädagogischen Mitarbeitenden der KiTa sind ebenfalls zur Prävention geschult.  

Alle Gemeindegruppen treffen sich im Besprechungsraum, im Gemeindesaal oder in der 
Kirche. Diese Räume sind leicht einsehbar. Alle Gruppen haben eine Leitung, die zur 
Prävention geschult ist. Alle Mitglieder und Leitungen wissen über die 
Beschwerdemöglichkeiten in der Gemeinde und im Kirchenkreis Bescheid. Sie wurden 
über die gemeindliche Öffentlichkeitsarbeit informiert. Die Gruppenleitungen sind für 
die Mitglieder bei Fragen, Sorgen oder Problemen ansprechbar. Darüber hinaus können 
sich die Mitglieder auch an den Kirchenvorstand oder die Pfarrperson wenden.  

Die Kreuzkirchengemeinde Sprötze verschreibt sich der Aufgabe eine offene 
Kommunikation und verlässliche Ansprechkultur zu pflegen. Dafür ist es wichtig die 
Transparenz zur fördern. Alle Gemeindemitglieder sollen regelmäßig über aktuelle 
Themen, Entscheidungen und Herausforderungen informiert werden. Dies wird durch 
Gemeindebriefe, Aushänge und die Webseite der Gemeinde geschehen. Informationen 
sollten klar, verständlich und zielgruppenorientiert vermittelt werden. Grundsätzlich soll 
in der Gesprächskultur auf die Verwendung von gewaltfreier Kommunikation geachtet 
werden. 

 

4. Personalverantwortung: Umgang mit Mitarbeitenden  

Die Sorgfalt in der Personalauswahl und der Einführung von Mitarbeitenden ist zentral 
für den Schutz vor sexualisierter Gewalt.  
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Erweitertes Führungszeugnis  

Für die Kreuzkirchengemeinde Sprötze gelten die verbindlichen Regelungen des 
Kirchenkreises Hittfeld:  

1. Neue Mitarbeiter:innen müssen ein erweitertes Führungszeugnis nach § 30a des 
Bundeszentralregistergesetzes vorlegen.  

2. Erneuerung: Das erweiterte Führungszeugnis muss alle drei Jahre auf 
Aufforderung erneuert werden.  

3. Bereits tätige Mitarbeiter*innen unterliegen denselben Anforderungen und 
müssen ein erweitertes Führungszeugnis nachreichen.  

4. Auch alle Ehrenamtlichen, die mit Kindern, Jugendlichen und Schutzbefohlenen 
arbeiten, legen ein erweitertes Führungszeugnis vor. Der Kirchenvorstand der 
Kreuzkirchengemeinde Sprötze hat zusätzlich beschlossen, dass alle 
Ehrenamtlichen ein erweitertes Führungszeugnis vorlegen müssen, unabhängig 
von ihrem Umgang mit Kindern, Jugendlichen und Schutzbefohlenen.  

5. Verantwortlichkeit: Der Kirchenvorstand dokumentiert das Einholen und die 
Erneuerung der Führungszeugnisse im Kirchenbüro und überprüft regelmäßig die 
Einhaltung.  

 

Kenntnisnahme und Selbstverpflichtung  

Alle neuen und bestehenden Mitarbeitenden müssen schriftlich bestätigen:  

1.  Das Schutzkonzept des Kirchenkreises Hittfeld und der Kreuzkirchengemeinde 
Sprötze zur Kenntnis genommen zu haben. 

2. Eine Selbstverpflichtung zu unterzeichnen, die zur Einhaltung der Umgangs- und 
Verhaltensregeln verpflichtet, sofern sie ehrenamtlich in der Kirchengemeinde 
engagiert sind.  

3. Eine Selbstverpflichtung zu unterzeichnen, die über die Gesetzeslage bezüglich 
des Sexualstrafrechtes §§171-184f. Strafgesetzbuch informiert und über 
disziplinarische und gegebenenfalls strafrechtliche Folgen von sexuellen 
Handlungen aufklärt, sofern sie beruflich in der Kirchengemeinde arbeiten. Alle 
beruflichen Mitarbeitende versichern, nicht wegen einer in §72a SGB VIII 
bezeichneten Straftat rechtskräftig verurteilt worden zu sein und dass derzeit 
weder ein gerichtliches Verfahren noch ein staatsanwaltliches 
Ermittlungsverfahren wegen einer solchen Straftat anhängig ist.  

Die unterzeichneten Dokumente werden im Kirchenbüro archiviert. Sollte eine Person 
die Unterschrift verweigern, ist dies dem Kirchenvorstand und der Superintendentur 
unmittelbar zu melden.  
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Basisschulung  

Alle ehrenamtlichen und beruflichen Mitarbeitenden müssen an einer Grundschulung 
zur Sensibilisierung im Bereich sexualisierte Gewalt teilnehmen. Diese wird vom 
Kirchenkreis Hittfeld angeboten. Die Schulung behandelt folgende Inhalte: 

• Grundwissen zum Thema sexualisierte Gewalt und sexualpädagogische Fragen  
• Kenntnisse zum Nähe-Distanz-Verhalten und zur grenzachtenden 

Kommunikation  
• Kenntnis der Grundsätze und dort geregelter Rechte und Pflichten  
• Bei Leitungspersonen: Risiko-/Ressourcenanalyse als Grundlage zur Entwicklung 

eines Schutzkonzeptes  
• Kenntnis von Melde-/Beschwerdewegen, Täter*innenstrategien, 

Interventionsplan, Nachsorge und Unterstützungsmöglichkeiten  

 

Bewerbungs- und Einstellungsverfahren  

Bei der Aufnahme neuer Mitarbeiter*innen werden folgende Schritte befolgt: 

1. Sorgfältige Bewerbungsprüfung: Arbeitszeugnisse werden auf Hinweise zu 
Straftaten oder auffällige Formulierungen überprüft. Plötzliche Kündigungen oder 
häufige Wechsel werden hinterfragt.  

2. Hinweis auf Schutzkonzept: In jedem Personalverfahren wird verbindlich auf das 
Schutzkonzept und die geltenden Regeln hingewiesen.  

3. Probezeit: In der Probezeit wird genau beobachtet, wie sich eine Person im 
beruflichen Alltag verhält. Hinweisen auf Fehlverhalten wird nachgegangen. 

 

5. Verhaltenskodex  

Der Kirchenkreis Hittfeld stellt folgende verpflichtende Grundregeln im Umgang 
miteinander, die die Kreuzkirchengemeinde Sprötze umsetzt. Sie gelten verbindlich für 
ehrenamtlich und beruflich Tätige.  

1. Achtung und Respekt der Würde eines jeden einzelnen Menschen  

Unsere Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Schutzbefohlenen in Seelsorge- und 
Beratungssituationen, sowie gegenüber Mitarbeitenden ist von Respekt, 
Wertschätzung und Vertrauen geprägt. Wir achten die Würde und Persönlichkeit 
eines jeden Menschen.  

2. Schutz vor Gewalt  

Wir wollen jegliche Art von Gewalt bewusst wahrnehmen. Wir tolerieren sie nicht, 
sondern benennen sie und handeln zum Besten der Kinder, Jugendlichen und 
Schutzbefohlenen. Wenn die Ausübung sexualisierter Gewalt droht, hat deren 
Verhinderung oberste Priorität. Anschuldigungen und Verdachtsmomenten, sowie 
Hinweisen auf täter*innenschützende Strukturen wird unter Berücksichtigung des 
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Krisenplans der Landeskirche unverzüglich nachgegangen. Jeder Fall mit 
begründetem Verdacht wird laut Interventions- bzw. Krisenplan gemeldet.  

3. Position beziehen  

Wir beziehen aktiv Position gegen diskriminierendes, gewalttätiges, rassistisches 
und sexistisches Verhalten. Das gilt für körperliche Gewalt (z. B. Körperverletzung, 
sexueller Missbrauch) wie auch für verbale Gewalt (z. B. abfällige Bemerkungen, 
Erpressung) und seelische Gewalt (z. B. Mobbing).  

4. Verantwortungsbewusster Umgang mit Nähe und Distanz  

Wir gehen verantwortungsbewusst mit Nähe und Distanz um. Individuelle Grenzen 
Anderer werden respektiert. Das bezieht sich insbesondere auf die Intimsphäre und 
persönliche Schamgrenzen von Kindern, Jugendlichen und Schutzbefohlenen. Wir 
beachten das Abstands- und Abstinenzgebot.  

5. Qualifizierte Mitarbeitende  

Die Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Schutzbefohlenen braucht aufmerksame 
und qualifizierte Mitarbeitende. Wir wollen Menschen Möglichkeiten bieten, 
Selbstbewusstsein und die Fähigkeit zur Selbstbestimmung zu entwickeln, das 
bedeutet auch die Auseinandersetzung mit dem eigenen Geschlecht. Hierfür 
entwickeln wir Konzepte für den Schutz vor sexualisierter Gewalt, die auch die 
Fortbildung der Mitarbeitenden beinhalten.  

6. Selbstreflexion  

In unserer Rolle und Funktion als Mitarbeitende in den Strukturen der Landeskirche 
Hannovers haben wir eine besondere Vertrauens- und Autoritätsstellung sowie 
Vorbildfunktion, mit der wir jederzeit verantwortlich umgehen. Wir reflektieren 
unsere eigenen Grenzen, unser Verhalten und die eigene Rolle.  

7. Respektvoller Umgang im Team  

Auch für die Zusammenarbeit in unserer Kirchengemeinde achten wir das Recht auf 
sexuelle Selbstbestimmung, sorgen für einen respektvollen Umgang miteinander 
und wahren die persönlichen Grenzen unserer haupt- und ehrenamtlich 
Mitarbeitenden.  

8. Wahrnehmung/Wahrung der Bedürfnisse Betroffener sexualisierter Gewalt  

Die Bedürfnisse derer, die von sexualisierter Gewalt in unserer Kirche betroffen sind, 
werden in unser Handeln einbezogen und insbesondere Betroffene oder von ihnen 
benannte Vertreter*innen an der Aufarbeitung von Fällen sexualisierter Gewalt 
beteiligt.  

9. Umgang mit und Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken  

Der Umgang mit sozialen Netzwerken und digitalen Medien ist in der heutigen Zeit 
alltägliches Handeln. Um Medienkompetenz zu fördern, ist ein professioneller 
Umgang damit unablässig. Die Auswahl von Filmen, Fotos, Spielen und Materialien 
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muss im Sinne eines achtsamen Umgangs miteinander sorgsam getroffen werden. 
Sie hat pädagogisch sinnvoll und altersgerecht zu erfolgen. 

 

6. Interventionsplan: Vorgehen bei Verdachtsfällen  

Die ev.-luth. Kreuzkirchengemeinde Sprötze folgt bei Verdachts- oder 
Interventionsfällen dem Interventionsplan des Kirchenkreises Hittfeld mit folgenden 
lokalen Spezifizierungen.  

1. Meldewege und Beschwerdestellen  

Betroffene können sich im Fall einer Beschwerde oder eines Verdachts an folgende 
Stellen wenden:  

Interne Beschwerdestellen:  

• An die jeweilige Leitungsperson (Verantwortliche der jeweiligen Gruppe 
oder Kirchenvorstand: Vorsitzender Dr. Thomas Meyer, E-Mail: 
thomas.meyer@kirche-sproetze.de)  

• An die Pastorin der Kreuzkirchengemeinde Sprötze (Anna-Lena Hübsch,  
E-Mail: anna-lena.huebsch@evlka.de)  

• An den/die Superintendent:in im Kirchenkreis Hittfeld, Kirchstraße 23, 
21218 Seevetal, Tel. 04105 2420, E-Mail: suptur@kirchenkreis-hittfeld.de  

• An die Fachstelle Sexualisierte Gewalt der Landeskirche Hannovers  

Unabhängige externe Beschwerdestelle (kostenlos und anonym):  

• HELP – Telefon 800-5040112 (Telefonberatung für Betroffene sexualisierter 
Gewalt in der Evangelischen Kirche und Diakonie) 

• Weitere regionale und bundesweite Beratungsstellen.  

Alle Beschwerdewege werden transparent auf der Internetseite der Kirchengemeinde 
bekannt gemacht. Kinder, Jugendliche und Sorgeberechtigte werden beim 
Erstkontakt mit einer Gruppe über die Möglichkeiten der Beschwerde informiert.  

2. Verfahrensschritte bei Verdachtsfällen  

Bei Verdacht oder Hinweisen auf eine Grenzverletzung oder sexualisierte Gewalt 
durch eine ehrenamtlich oder beruflich tätige Person werden die folgenden Schritte 
befolgt (in Anlehnung an den Interventionsplan des Kirchenkreises):  

Akutsituation:  

1. Erstklärung der Situation:  
Was ist passiert? Der Schutz aller Beteiligten hat oberste Priorität. 

2. Meldung an die nächste vorgesetzte Person:  
Diese entscheidet, ob weitere Schritte erforderlich sind (z. B. Freistellung, 
Information an nächste Vorgesetzte).  

3. Dokumentation: Ereignis wird schriftlich dokumentiert.  

mailto:thomas.meyer@kirche-sproetze.de
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4. Einleitung erforderlicher Aufklärungsmaßnahmen durch verantwortliche 
Person.  

Interne oder externe Meldung:  

1. Erstklärung der Situation durch die unmittelbare:n Vorgesetzte:n  
2. Dokumentation mittels standardisierter Vorlage (siehe Kirchenkreiskonzept) 
3. Meldung an die nächste Vorgesetzte Person (ggf. mit Freistellung des/der 

Mitarbeiter:in)  
4. Aufklärungsmaßnahmen durch verantwortliche Person  

Bei Verdachtsabbau:  

• Information und Reflexion mit dem Team und Betroffenen 
• Vollständige Rehabilitation des Mitarbeitenden mit klarer Kommunikation, 

dass der Verdacht entkräftet wurde  

Bei Verdachtserhärtung – Information an den/die Superintendent:in: 

• Ggf. Anzeige erstatten  
• Dienstrechtliche Schritte werden erwogen (bis hin zur Kündigung)  
• Gespräche mit der betroffenen Person / den Erziehungsberechtigten 
• Öffentlichkeitsarbeit und Gesprächsregelungen (abgestimmt mit 

Pressestelle des Kirchenkreises)  
• Information und Reflektion mit dem Team und Betroffenen 

 
3. Kindeswohlgefährdung nach § 8a SGB VIII  

Bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung werden die gesetzlichen Regelungen des § 
8a SGB VIII und entsprechende Rahmenvereinbarungen zwischen Land, Kommunen 
und kirchlichen Trägern strikt eingehalten. Diese regeln den Schutzauftrag bei 
Kindeswohlgefährdung in Form von Kindesvernachlässigung, Erziehungsgewalt, 
Misshandlungen und sexualisierter Gewalt. Die erforderlichen Verfahrensschritte 
folgen dem Schema im Kirchenkreiskonzept.  

4. Gewalt gegenüber Mitarbeitenden  

Auch Gewaltvorfälle gegenüber Mitarbeitenden werden ernst genommen:  

1. Situation erkennen und einschätzen  
2. Deeskalation  
3. Kolleg:innen zur Hilfe holen  
4. Information unverzüglich an die Leitung  
5. Ggf. Hausverbot erteilen, Polizei einschalten 
6. Dokumentation erstellen (Was, wann, wer, wie, Bezeugende)  
7. Einleitung von Maßnahmen durch Vorgesetzte  
8. Bei Schwere des Vorfalls: Information an Superintendent:in  
9. Nachsorge für Betroffene und Team  
10. Controlling und ggf. Ergänzung des Schutzkonzepts  
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Immer zu beachten: Selbst- und Fremdschutz! 

5. Dokumentation 

Im Rahmen des Interventionsplans werden notwendige Informationen strukturiert 
mit standardisierten Protokollvorlagen erfasst (siehe Kirchenkreiskonzept). Der 
Datenschutz wird vollständig beachtet.  

 

7. Hilfe und Nachsorge 

1. Hilfe für Betroffene  

Betroffenen sexualisierter Gewalt wird Beratung, Begleitung und Seelsorge in 
kirchlichen Einrichtungen angeboten. Auf Wunsch wird eine Beratung in einer 
nichtkirchlichen Einrichtung vermittelt. Auf landeskirchlicher Ebene informiert und 
berät die Fachstelle zur Prävention sexualisierter Gewalt. Zusätzlich gibt es regionale 
und bundesweite Beratungsstellen, die mit ihrem Fachwissen unterstützen und an 
die sich Betroffene wenden können. Alle aufgeführten Beratungen sind in der Regel 
kostenlos. Als zentrale Anlaufstelle für lokal unabhängige Information für Betroffene 
von sexualisierter Gewalt in der Evangelischen Kirche und Diakonie dient HELP – 
Telefon 800-5040112, kostenlos und anonym.  

Die Landeskirche bietet Betroffenen sexualisierter Gewalt in einer kirchlichen 
Körperschaft der Landeskirche ohne Anerkennung einer Rechtspflicht eine 
finanzielle Unterstützung an, die noch andauernde Folgewirkungen der 
sexualisierten Gewalt mildern soll. Im Rahmen dieser Unterstützung kommt 
insbesondere die Erstattung folgender Kosten in Betracht, wenn eine Finanzierung 
durch eine andere Stelle, insbesondere durch eine gesetzliche oder private 
Krankenversicherung oder eine andere Versicherung nicht möglich ist: 

• Kosten einer unabhängigen rechtlichen Beratung 
• Kosten der Rechtsverfolgung gegenüber den Verantwortlichen 
• Erstattung der Kosten einer Mediation 
• Erstattung der Kosten einer Therapie, wenn ein/e anerkannte/r Therapeut/in 

die Notwendigkeit einer Therapie bestätigt 
• Kosten der Beratung in einer kirchlichen Beratungsstelle oder einer anderen 

Beratungsstelle für Betroffene sexualisierter Gewalt 
• Kosten der Fahrten zu einer Beratungsstelle oder zu Therapiestunden 

Leistungen, die die Landeskirche auf Grund von Vorgaben der Geschäftsstelle des 
Fonds Sexueller Missbrauch aus dem Ergänzenden Hilfesystem des 
Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend gewährt hat, sind auf 
die finanzielle Unterstützung zur Milderung noch andauernder Folgewirkungen 
sexualisierter Gewalt anzurechnen. 
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Unabhängig von der finanziellen Unterstützung zur Milderung noch andauernder 
Folgewirkungen sexualisierter Gewalt bietet die Landeskirche Personen, die 
sexualisierte Gewalt in einer kirchlichen Körperschaft der Landeskirche oder in einer 
der Landeskirche zugeordneten Mitgliedseinrichtung des Diakonischen Werks 
evangelischer Kirchen in Niedersachsen e.V. erlitten haben, ohne Anerkennung einer 
Rechtspflicht eine Leistung in Anerkennung des erlittenen Leids an. Die Höhe der 
Leistung richtet sich nach den Umständen des Einzelfalls, insbesondere nach der 
Art, der Dauer und den Folgewirkungen der erlittenen sexualisierten Gewalt. Anträge 
auf Leistungen in Anerkennung erlittenen Leids sind an die landeskirchliche 
Fachstelle Sexualisierte Gewalt zu richten. Über die Gewährung der Leistung und 
deren Höhe entscheidet die Unabhängige Kommission der evangelischen Kirchen in 
Niedersachsen und Bremen zur Prüfung von Leistungen in Anerkennung erlittenen 
Leids an Betroffene sexualisierter Gewalt. Das Landeskirchenamt ist verpflichtet, 
Entscheidungen der Unabhängigen Kommission umzusetzen, der antragstellenden 
Person bekanntzugeben und die Leistung in Anerkennung erlittenen Leids 
auszuzahlen. 

2. Nachsorge für Mitarbeitende  

Das Ziel des Nachsorgeprozesses ist die weitmöglichste Wiederherstellung der 
Arbeitsfähigkeit der gesamten Arbeitsgruppe sowie einer guten Arbeitsatmosphäre. 
Egal ob einem Mitarbeitenden gekündigt werden muss oder die Vorwürfe entkräftet 
werden können, immer ist das ganze Team betroffen. Der Prozess wird von der 
jeweiligen Leitungsperson initiiert.  

Alle im Nachsorgeprozess integrierten Maßnahmen werden auf den jeweiligen 
Bedarfsfall abgestimmt und auf Wirkung überprüft. Dazu gehört ggf. die Überprüfung 
der Arbeitsstrukturen. Art, Form, Umfang und Dauer variieren von Fall zu Fall und 
werden zwischen den Beteiligten und Entscheidungsträgern transparent gemacht. 

Der Nachsorgeprozess muss in enger Zusammenarbeit und in Absprache mit der zu 
rehabilitierenden Person geschehen. Deren Wünsche sollten möglichst 
berücksichtigt werden. Eine qualifizierte externe Begleitung wie z. B. Supervision 
sollte nach Möglichkeit frühzeitig in den Prozess integriert werden. Ggf. sind weitere 
Mitarbeitende einzubeziehen. 

Die Dokumentation des gesamten Prozesses, inklusive gemeinsamer Absprachen 
und der Vorgehensweise, ist unerlässlich. Hierbei ist der Datenschutz zu beachten. 
Zu Unrecht beschuldigte Personen sollen vollständig rehabilitiert werden! Es soll 
dafür gesorgt werden, dass jeglicher Verdacht ausgeräumt bzw. klargestellt wird. 

Der Kirchenkreis trägt die Kosten für mögliche Nachsorgemaßnahmen wie z.B. Team- 
oder Einzelsupervision. Es wird im Einzelfall geprüft, ob der Kirchenkreis anfallende 
Kosten, z. B. für juristischen Beistand und Gericht, für unrechtmäßig beschuldigte 
Mitarbeitende übernehmen kann.  
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Der jeweilige Nachsorgeprozess wird mit allen Akteuren dahingehend geprüft, ob das 
Schutzkonzept gegriffen hat, was gut gelaufen ist und was verbessert werden muss. 

3. Hilfe für Beteiligte  

Allen an diesen Vorgängen Beteiligte können auf Anfrage Seelsorge und Begleitung 
erhalten. Solche Ereignisse können auch auf andere Gruppen in der 
Kirchengemeinde ausstrahlen. 

 

8. Kommunikation des Schutzkonzeptes  

Die Kreuzkirchengemeinde Sprötze macht in ihrer Öffentlichkeitsarbeit im 
Gemeindebrief und der Homepage auf das Schutzkonzept aufmerksam. Das und die 
Gespräche zur Schulung aller ehrenamtliche und hauptamtlichen Mitarbeitenden 
sensibilisieren die Gemeindemitglieder für die Präventionsarbeit. Dabei bleibt die 
Kreuzkirchengemeinde Sprötze offen für eine Weiterarbeit am Schutzkonzept. 

 

9. Schlusswort  

Das vorliegende Schutzkonzept stellt einen zentralen Baustein dar, um die 
Kreuzkirchengemeinde Sprötze zu einem sicheren und geschützten Ort für alle 
Gemeindemitglieder zu machen – insbesondere für Kinder, Jugendliche und 
schutzbedürftige Erwachsene. Es ist das gemeinsame Anliegen, eine Kultur des 
Respekts, der Achtsamkeit und des Vertrauens zu fördern, in der jede Form von 
Grenzverletzung und sexualisierter Gewalt keinen Platz hat. Die Gemeinde versteht 
dieses Schutzkonzept nicht als abgeschlossene Maßnahme, sondern als einen 
dynamischen Prozess, der kontinuierlich weiterentwickelt und auf die Bedürfnisse 
der Gemeinde angepasst wird. Prävention ist eine gemeinsame Aufgabe, die das 
Engagement aller erfordert – sowohl von haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeitenden 
als auch von allen, die sich in unserer Gemeinde zu Hause fühlen. Mit diesem 
Konzept verpflichtet sich die Gemeinde zu einem aufmerksamen und 
verantwortungsvollen Miteinander. Jeder und jede Einzelne trägt dazu bei, dass die 
Gemeinde ein sicherer Ort bleibt, an dem Gottes Liebe in einer Atmosphäre von 
Geborgenheit und Vertrauen erfahren werden kann. 

 

10. Beschluss  

Dieses Schutzkonzept zur Prävention sexualisierter Gewalt für die Ev.-luth. 
Kreuzkirchengemeinde Sprötze wurde vom Kirchenvorstand in der Sitzung vom 
13.05.2026 beschlossen und tritt mit sofortiger Wirkung in Kraft. Das Konzept basiert 
auf dem Schutzkonzept des Ev.-luth. Kirchenkreises Hittfeld (Fassung vom 15. 
Februar 2024) und berücksichtigt die örtlichen Gegebenheiten und Besonderheiten 
der Kreuzkirchengemeinde Sprötze. Der Kirchenvorstand verpflichtet sich:  
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• Zur Umsetzung und regelmäßigen Überprüfung dieses Schutzkonzepts  
• Zur Schulung aller Mitarbeitenden  
• Zum Einholen und zur Erneuerung von erweiterten Führungszeugnissen  
• Zur Dokumentation aller erforderlichen Unterlagen  
• Zur Zusammenarbeit mit externen Partnern (Kirchenkreis, Landeskirche, 

Jugendamt, ggf. Strafverfolgungsbehörden) 

Die Kreuzkirchengemeinde Sprötze verpflichtet sich, einen sicheren Raum für alle 
Kinder, Jugendlichen und Schutzbefohlenen zu schaffen und zu bewahren, an dem 
sexualisierte Gewalt keinen Platz hat. 

 

 


